
chmidlin Kirche un 1ss1o0n.

Kırche und 1SS100.
Von TOT. Dr. ın Muünster.

DıIe neueste Formel, quf die iNnan protestantischerseits den
Unterschied zwıschen katholischer und evangelıscher Missıons-
auffassung nd -tatıgkeıt Z bringen und erstiere zugleic Z

diskreditieren sucht, ausgegeben und formulhıiert VONN rick, VO  m
Kähler aufgegrıffen und fortentwickelt, uübernommen VO! Riıchter
und den Fachtheologen, geht ahın, daß die Katholiken ”P
ganda  .. STA 1Ssıon treıben, as Chrıistentum ın einer
konfessjionel und kırchlich festgelegten OTrTmM verbreiten und VeT-
miıtteln wollen wahrend 65 der Protestantismus ın erster Linle quf
Mitteilung der chrıstlichen elıgion qls solcher ohne kirchliche
Nebenabsichten, also eigentliche ‚„‚Mission" bsehe ucn dıe
von arneck ıIn se1ıner „protestantischen Beleuchtung der rTOM1-
schen Angrıiffe auf dıe evangelısche Heidenmission“‘ CI
lischen Mıssıon gemachten Vorwürfe g1ipfeln In der Anklage .auf
„Einkirchung“, welche S1€e im Unterschied 7U protestantischen
Mission vorwiegend Oder Sar qusschlhießlich erstrebe Auf der
andern Seite wırd merkwürdigerweise gerade in der D
1scChen Laiteratur zeine Missionsfrage, wenıgstens quf theon-
retischem Oder dogmatıschem oden, nel umstriıtten WIE che

A sıchach dem Verhältnis zwıschen Kırche nd Mission
schon eiIN sprechender Beweis, wıe wenıg die Fricksche These
estlos auf den protestantischen Missionsbetrieb angewandt
werden annn Kirchenmissıion der freıe Mıssıion? lautet die
ampfeslosung, welche dıe protestantischen Missionskreise
ihrem Ausgangspunkt WIie ın ihrem Zielpunkt in ZWeE@] diametral
entgegengesetzte ager spaltet: während dıe einen mit der Brüder-
gemeıne dıe heimatlıche Sendungs- un Leıtungsinstanz Sanz miıt
der offizıiellen Kırche identifizieren und zusammenftallen lassen,
wollen die qanderen mit Warneck und och stärker mıt der
independentistischen iıchtung dıe Missionssache der amtlıch

Vortrag quf den Missionskursen eYyl, S Gabriıel, Budapest und
Sıegburg. Der Vortrag Brom über 1sSsion und Kırche (Missionskurs
St Ottihen ff.) behandelt dieses ema nıcht.

Vgl Frick, Nationalıität und Internationahität der christlichen Mission
114 nd Die evangelısche Missiıon » (nach Kähler, Angewandte Dog-

44 ff.) Dazu Meiıinertz, Z} 1925, 24.0 ft.
Vgl Beleuchtung 261 ff neben der L vangel Missı:onslehre, WOZU

f 1920, 159
3 Vgl die monographischen Untersuchungen VO Petr1, Büttner, Luthard,

esselring, Kähler (zitiert ın meılner Kinführung 127) neben Warnecks
Missionslehre und dem Report I1 der Edinburger W eltmissionskonferenz
(neuestens Rıchter, AMZ 1924, 34 ff
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kıirc  ıchen mehr oder weniıger eirenn wı1ıssen nd der freien
Inıtıiatıve prıvater Genossenschaften oder Sar Indıyıduen uüber-
lassen: wäahrend die einen die Heidenkirche der Heıiımat- Oder
Muttierkirche direkt der indırekt unterordnen möchten, prokla-
mıleren dıe anderen miıt größeren oder geringeren Eınschrän-
kungen un Varınationen als Missionsziel möglıchste Unabhängıg-
keıit der einheimıschen Kırche, se1l GS; daß jede Gemeılnde quf
sıch selbst este. wird, sSel C daß sS1e unter sich In Landesver-
bänden Natonalkıirchen zusammengefaßt werden

Daß WITr Urc SGr ogma und 1DSeTr Verfassung dieser
Kontroversen enthoben n d aqutorıitativ darın iestgelegt sSInd, ist
angesıichts der Verwirrung und Zerrissenheit, die gerade S1e In
den protestantiıschen Miıssıonen prınzıplie. WI1Ie praktisch ANSEC-
richtet en, fürwahr nıcht F eklagen. Was In der YTat das
katholische Missıionswesen gegenuber dem protestantischen charak-
terısiert, Was ıhm aber auch seine ra Autorıität und Ge
schlossenheit 1m Gegensatz ZU protestantischen verleıiht, WIE
nıcht 1U Wiseman nd arsha samıt den jJjungeren und alteren
katholischen Autoren, sondern aqauch protestantische Kronzeugen
ohne < bekennen, das ist eben ihr ILCN1ICHETr, naıt der
Kırche VO Anfang bis ZUD2 nde unzertrennlich verwobener und
verwachsener Charakter Wie NUuUr dıe Kıirche, un d ZWaTr die qamt-
iıche, hıerarchisch organısıerte Kırche mıiıt dem römischen Primat
1 der Spıtze In die Missıonen hinaussenden und ıhre oberste
Leitung beanspruchen kann, hleibht die Missionskirche auch in
ihrer Organisatıon be]l em TrTeDen ach Heranzıehung des eIN-
geborenen Elements ZULF Selbstverwaltung, Selbstrekrutierung,
Selbstunterhaltung und Selbstausbreitung stets eın organisches,
der kırc  ıchen Hıerarchie angeschlossenes un unterstelltes je
der Gesamtkirche Diese strenge Kırchliıchkeıit, dıe innıgsten Be
zıiehungen ZUTr Kırche begleiten katholisches W eltapostolat
VO seinem rsprung DIS ZU seinem SC  u gew1issermaßen
VON der Wiege bıs SE Tra  e, egegnen In seıiner kausalen
Begründung un Legitimlerung wI1e ın selıner finalen Zielstrebig-
keit und Zweckbestimmung. Es hat zeinen SIinn, diese 42DSOIU
feststehende atsache einer Verbindung mıt der Kırche abzuleug-

Vgl neben meıner und Warnecks Missionslehre SOWI1e meinem
m1ss1onsapologetischen Aufsatz 1920, 157 ;} dıe ın Edinburg testgestellten
Lösungen oder ypen Unterordnung unter die Heimatkirche, Leitung
durch die Missionsgesellschaften, Selbstregierung 1ın monarchischer der
demokratischer, verbundener der isolierter Form (Kathol. Missionslehre
un 176 nach Report: 11).

5  5 Vgl meılnne ath Missionslehre und <ath Missionsapologie 1920,
153
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LDEeN oder abzuschwächen, ıhr irgendwiıe rutteln oOder auch 1U

eın Jota andern wollen W el eine 1SS10N katholisch se1ın ıll
ann au ß S1e notwendıg kirchlich, VO  w der Kırche er und
genehmigt SeIN; ist sS1€e s nıcht, annn verhert sS1Ee hne weıteres
auch ıhr katholisches Gepräge Hıerin hat 9a1IsS0O C WwW1€e Warneck
durchaus recht, auch WEn c5 eine chwacnhe oder einen chaden
edeuten sollte; in Wirklichkeit handelt es sich aber U1 einen
unvergleichlichen und unersetzlichen Vorzug, den uls ein-
sichtige Protestanten beneıijden.

ihr wurzelhafter ZDie Kirchlichkeit der W eltmissıon,
sammenhang mıiıt er Kirche ist indes nıcht eiwa bloß ein Vorteıl,
AUSs opportunistischen oder pra  ıschen Grunden heraus eboren
un schätzen: ist auch stireng geboten und notwendig, weıl
1m W esen der 1sSsıon selbst W1I@e der Kıirche und des T1sSten
ums begründet. on 1m Befehl des göttlıchen Meisters sehen
WIT die innıge Verkettung der 1SS10N mit der Kirche, die NALUTr-

notwendige Angewiesenheit der einen auf die andere tief VOL-

ankert, daß auch arneck gestehen muß: ‚‚Ohne Kırche keine
er20N1SS10N und ohne 1SS10N keine Kırche Selbst dieser prote-

stantische Missionstheoretiker 1m ınklan: m1+t en anderen
Missionskoryphaen selner Konfession annn TOLZ selIner leiden-
schaftliıchen Abneijgung es Römische un Katholische
nıcht umhın, ıIn seiner Missionslehre sowochl 1mM 13 Kapıtel bDer
dıe kirchliche Missionsbegründung als auch 1m 16 ber dıe
ordnete Sendungsveranstaltung, 1Iso fundamental WI1IEe normatıv
die Missıon aufs engste mıiıt der Kirche verknüpfen W1e die
W eltmissıon der kırc  ıchen Gemeinde und Heilsanstalt schon

ihrer Universalıtat unabweısbar angeboren sel, sSE1 un
bleibe der Missionsdienst quf TUn des gottmenschlichen Auft-

se1it den en der Apostel eine kirchliche Institution, dıe
ırche a  er der amtlıche. autorıtatıve, ordnungsgemäße Miıs-
SRON S: Oder Sendungstraäager, VO dem dıe erufun nd
Beauftragung ZULC Missionsarbeit ausgehen musse Gewiß sıieht

sich mehr Urc die praktische Notwendigkei eines
das viel konsequentere protestantische Freischärlertum SR

diesem katholisch klıngenden Zugeständnıs eZWUNSECN, gewl
tut es L1LUL mıt qallerhand Verklausulıerungen und verwiıickelt
sich el in dıe krassesten Inkonsequenzen oder Widersprüche:

Vgl Evangelische Missionslehre 242, WOZUu uch Meınertz, 1925,
238

Evangelische Missionslehre 24.() un I1 (eigentlich 1m Wiıder-
spruch miıt der obıgen Beschuldigung). Vgl meıne Missionslehre 113 140
neben 1920, 154
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aber dıe chrıistlichen W1€e die mı1issıonarıschen Grundaxiome
Pressenh ıhm diıese glanzende Verteidigung uUlNseTes spezifisch
katholischen Miss1ionsprinzi1ips WwW1e einem zweıten Balaam OTMIIC
ab Es gıbt eben zein abstraktes Christentum un zein ungreif-
bares elcl Gottes, WIEe 65 TIG dıe Wand malt der OcCN
für selne Fıktion voraussetizen muß:;: Urc seiIn innerstes Lebens-
geselz wIie durch den ausdrücklichen illen se1lnes 1i1tiers ist e5s
vielmehr unlösbar naıt einer konkreten Kırche verknuüpft und sol}
in dieser Gestalt auch ausgebreıitet werden, O  anz abgesehen davon,
da ß SONS der vollen Desorganısatiıon und Zersetzung Iur und
"For geöffnet ware 1Ss1ıon muß also Propaganda (im Sınne VON

Kirchlichkeit) sein, beıdes ecCc sich wenigstens objektiv
anders mıiıt dieser von TIC Sanz wıllkürlich gepragten Unter-
scheidung eine Begriffsverschiedenheit egeben ist und c5 schon
reıin terminologisch berechtigt ware, den VO jeher un zuerst
VO katholischen Apostolat gebrauchten USATUC ‚„‚Mıssıon“ ıhm
abzustreiten nd mıt dem u11l nıchts katholischern „Propaganda‘‘
einzutauschen, ur aher Missıon bloß fur dıe protestantische
Propaganda In NSpruc nehmen. Ja WIT mussen uns Tra
der hlerin Jllein maßgebenden göttlıchen Anordnung energıisch

dıe protestantische Unterstellung wehren, als ob WIT etwa
dıe kirchliche Aussendung und FKinglıiederung STa oder neben
der Ausbreitung der christlichen Lehre und des chrıstliıchen
Lebens verwirklıchen wollten, sondern In dem eınen erblicken
WIT das andere selbst organısch und zwangsläufig enthalten
und gegeben 1

Und wıe WIT der Kırche A Anfang oder an der Quelle
er 1ssıon als sendendem und gesandtem Missionssubjekt be
gegnen, WIe WIT S1e durch alle Stadıen und Etappen der M1ssı0ns-
tätıgkeıt un Missionsentwicklung verfolgen können, treiffen
WITr S1Ee auch am SC und der Mundung des Missions-
PTOZESSES 1mM S10N WE el W eenn selhst dıe SONS kırchen-
frele protestantıische Miss:onstheorie nd -praxıs ıIn ıhrer Zl
setzung an der kirc  ıchen Organisation nıcht vorbeikommen
ann 1 wıievıel wen1ıger unNnlseTe katholische! Sıe wurde iıhrer

Wie WITr 1m protestantischen Missionsindependentismus un
-SyNkretismus drastisch beobachten können (vgl meılne Missionslehre
und Missionsapologie).

Schon für die Protestanten un!' fortior1 für uns Katholiken.
V\g 1 meılıne Ausführungen 1920, 159 un: Missionslehre 115
Vgl Warnecks Missjionslehre Dazu dıe meıini1ge 263 un

1920, 157 Richter meint 9 daß dieses Problem der werdenden
Volkskirche 1m Jahrhundert 1 Vordergrund stehen werde, nıcht mehr
dıe i1ssion als olche WI1e 1 NAMZ 1924, 57 ff.)
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Sanzen spezifischen ı1genart und ihrer innersten Aufgabe uniren
werden, sollte SI e1m indıyıduellen Missionsziel der Einzel-
bekehrung stehenbleiben und nıcht auch das sozlale des Kırchen-
ausbaus hıneinzıehen wurde SIC dem des Herrn und
des Völkerapostels ema nıcht zugleic den mystıschen Leib
Christi auszudehnen und weıterzupflanzen suchen Stufenweise
uß SIC konzentrischen Ringen diıesen Organısmus quf- und
ausbauen, VON der Eınzelstation oder IN1SS10N ber Präfektur un
Vıkarıat bıs ZUuU Diözese und Kırchenprovinz, der einzelnen
Gemeinde WIeEe hıerarchischen erban des gegenseıtıgen Zu-
sammenschlusses un der Finordnung dıe monarchisch
gespitzte Gesamtkirche aber das letzte Zael soll nıcht SIC selbhst
die Mission) dıesen Zwischenstufen spezılischen Missions-
OTrganısatlıon SCHIN, sondern deren Aufhebung und Ösung,
nıcht mıiıft den Pariser Seminarstatuten heroisch Selbst
zerstorung uUrc GCiINe abgeschlossene und wenıgstens relatıv selh-
ständıge, quf eıgenen Fuüußen stehende und AuSs dem e1ısSeNeN
Schoße sich erganzende Missionskirche sobald S1C das VOoNn Paulus
als kırc  ıcChAes Arbeıtszie vorgesteckte Vollalter Christi erreicht
hat Daher chwehbht auch der katholischen Mission dıe Mit-
wırkung und Hınzuzilehung des Eingeborenenelements finan-
1eller 1NsS1C WI1Ie persönlıchen Kontingent C1I1M-
eimischen Klerus un Kpiskopats als Endziel VOTLT Mag indes
diese Verselbständigung och weıt fortgeschritten SCHHL, STEeIS
bleibt die Missionskirche dem kırc  ıchen Verband ein-
geglıedert

Wie abeır dıe 1ssıon der kırche iıhrer Legitimierung
Normierung nd Zielsteckung bedarf ann auch umgekehrt die

L nı]ıemals entbehren WI1Ie dıe Kırche der
Mission IC Luft und eben, autorıtatıve Tra un normatıve
Richtung verleiht., schöpft und empfängt JEeNEC VO dieser einNnen
unentbehrlichen Lebenserweis un Betätigungsquell, fuhlt S1e
unwillkürlich und wesensnotwendig en m1ssionarıschen Akthıviıi-
tats- un Expansıonsdrang sıch Eıinerseits der katholische.
andererseıts der alleinseliıgmachende harakter treıbht unseTe
Kırche hne weıteres ZUr 1ss1ıon und macht diese iıhrem
förmlichen Daseinselement 13 Ist die CANrıstiliıche Kırche unıversell
für die ganze Welt nd Menschheit bestimmt WOTAanNn ach den
Zeugnissen der Schrift WI1Ie der Väter nıcht gezweiıfelt werden
darf vermasg andererseıts nıemand hne wenıgstens indirekte

Vgl Kathol. Missionslehre 265 MT, neben 1920, 159 ff.
Wie ich übereinstimmend miıt Fischer INMeE1INeTr Miıssionslehre

892 f. gezeigt habe
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kiırchliche Vermittlung (Heilsnotwendigkeit) 7U elije Z g -
jJangen, WIEe Gottes ausgesprochene Absıcht 15  t14 muß cie
ırche sıch missionarısch betätigen und der eidenwelt adurch
dıe Seligkeıt erschließen Stellt S1E doch ach Fischer den fort-
lebenden TISTUS dar, dessen Erlösermissıion S1€e ständıg welılter-
uhren nd dessen Erlösungswerk 1E quftf TUn des mensch-
lıchen Vermittlungsgesetzes en Menschen zuwenden soll RET  S
ıleicht S1€e doch hıerın ach den kuühnen ern des Heıden-
apostels dem fort nd ort wachsenden Bau und el Christı,
nach Jesu eıgenen Parabeln em Senfkörnlem, das ZU Baume
werden muß, in dessen Zweigen des Hımmels wohnen, und
dem Sauerteig, das unaufhörlich dem Mehle zugemen wIrd, Hıs
s dıe Masse durchdringt! Kann S1e doch wıe jeder Jebendige
Urganısmus nach biologischen Gesetzen ohne Fortpflanzung uUrc
das Missionswerk Sar nıcht en und muüßte sS1e absterben, sıch
selbst aufgeben nd an sıch verzweıfeln. Wnnn sS1€E sıch auf die
bloß erhaltende Tätigkeıt beschränken und qauf die ausbreıtende
verzıchten wurde! Ja die 1SS10ON, dıe EKigenschaft als Missions-
kırche hıldet geradezu eın Kennzeichen un einen Wahrheıits-
bewels wahren Kırche und Konfess1i1on, eine beredte Ver-
teıdigung nd KRechtfertigun der katholıschen Weltkirche, dıe
sıch als solche voll nd Sanz erst AUS ihren Missionsfruüuchten
erkennen Jaßt, wWI1e umgekehrt die entgegenstehende nfrucht-
barkeıt und Missionsapathie der anderen Relıgionen und Kon-
fessionen in ihren entscheidenden Momenten als negatıves OoOrrela
oder Gegenprobe beweıst. WEeNn sıch diese auch nachträglich
teilweise nach em katholıiıschen Vorbild ZUL Missionstat aufgeralit
nıaben und WITr hıerın en Marshallschen Verallgemeinerungen
nicht SCHIeC  IM folgen wollen 1 Alle vier kırc  ıchen erkmafile
finden WIT weniıgstens VIrLUEe (als Bestimmung un Fähigkeit)
in der 1ssıon qufs emınenteste verwirklicht dıe Katholizıtä in
der Ausbreıitung ber dıe SanNnze Welt:; die Apostolizıtat dadurch,
da ß der apostolıische Geist und eru 1m Apostolat 4A1l stärksten
ZUIMH USATUC kommt:; dıe Eıinheıt, indem der eine Glaube,
kKultus, sozıale Aufbau uUurc die 1sSs1ıon okumentiıer nd
propagıert wird: dıe Heıhgkeit ndlich sowohl 1Mm aktıven Sınne
Vvon eiılıgung als aqauch DAaSSIV oder subjektiv wesen der heroijschen

Vgl azu Bartmanns Dogmatık 11 149
esu etzter W iılle 1923 Vgl dazu neben den allgemeınen

dogmatischen Handbüchern dıe Monographien uüber dıe Kıirche von Passaglıa,
Franzelin, Mazzella, Palmierı ı, Segna, Billot, Murray, de Brower, de S5an, de
Groot, ılmers

Vgl dazu meıne Missionsgeschichte 2092 neben 1917, D
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JTugend, die bıs ST W under un Martyrıum gesteigert VOo den
Missionaren WIe Missionschristen als Voraussetzung des Lirfolgs
geu wird und werden soll Wenn somıt Max Müller dıe eli-
gıonen nach ihrem tiefsten ark un Lebensquell In m1sSs10-
Nn]ıerende und nıchtmıssıonıerende unterscheıidet und jene qals
lebend, dıese als tot bezeichnet, weil jede echte elıgıon unbedingt
ekehnren musse, gebuhrt uNnserer elıgıon und Kırche 1m
Unterschie den uüubrıgen der erstie atz be1l den lebendigen
Missıonsreligionen.

dıe katholische ırche VO Anbeginn
nd en Zeiten bıs ZUr Gegenwart missloniert, während sowohl
der Protestantismus qals auch das griechıische Schısma weniıgstens
ursprunglıch und In ıhrer Jlängsten Zeıt nıcht LUr 45C darın

sondern auch VOoO  b einer Missı]ionsıdee nichts w1issenversagten,
wollten oder Sar s1e direkt ekämpften 1: ewl1 ist die Intensıtät
un der extensive Lirfolg dieser unNnseTer kırc  ıchen Missıons-
arbeıt 1 Lauf der Zeıten sechr verschıeden SCWESECH, aber eın
Jahrhundert gibt oder gab ©: in dem S1e W1€e 1 Protestantismus
seıtens der Reformation S qussetzte der Sal als Miss]1ons-
gedanke theoretisch verschmäht wurde. Ja welche Unsumme VO
heroischen Anstrengungen und Aufwendungen auf der einen, von

quantıtativen und qualıtativen, relıg1ösen und kulturellen, direkten
und indirekten Ergebnissen qauf der andern Seıite hat S1€ unter
den schwierıigsten Bedingungen un häartesten Entbehrungen quf-
zuweisen! Ziehen WIT den raäumlichen Querschnitt, sehen WIT
dıe katholischen Glaubenspioniere ebenso unermu  1C. und SCHCNS-
reich In der östlıchen emisphäre der alten Welt WI1e In den west-
ıchen Regionen der ın den Glutwüsten des Aquators wWwIe
IN den Eisgefilden des en Nordens, In den tädten und Dörfern
VO Vorder- un Hınterasıen WIe In den Urwäldern Afrıkas und
den Steppen Amerıkas, In den hochzivılisıerten Kulturländern WIie
beı1ı den wilden Naturvölkern tatıg Und halten WITr uns den
Längsschnitt der Zeitfolge, entdecken WITr die Taten un Spuren
der Kvangelısatıon nıcht I11UrTr 1 ertum, dıe antıke
Menschheit des griechisch-römischen Reiches sıch TOTLZ en
anfänglichen W iderstrebens und der heftigsten Chriıstenverfol-
SunNnsen VO TEL Jahrhunderten schlıeßlich gehorsam unter das
Joch des aubens beugte, und 1 Miıttelaiter, dıie rohe

Wiıe Bischof Gla  er auf dem Budapester Missionskursus nach-
gewlesen hat. Vgl Bartmann 11 196

Wiıe IC ın der ZM nachgewlesen habe und uch die protestantischen
Missionshistoriker zugestehen muüssen. Damit kommen WILr ZuU. historischen
eil der Beweis unserer ese
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germanısch-slavısche Barbarenwe Europas nıcht mınder w Ull-

derbar ZU chrıs  CANhen Gesittung umgewandelt wurde, sondern
auch In der NeUerN eıt den großen FEntdeckungen ach Osten
W1@e ach W esten folgend, hıer einen großen Teil des qa Mer1-
kanıschen Kontinents elıDen! chrıstlanısıeren. dort dem
Chrıstentum Z einer imposanten Stellung In den vorder- un
hınterindischen, chinesischen nd japanıschen Reichen VeTLI-

helfen, en  1C. ın der neuUuesten Zeıt qals W eltapostolat 1m vollen
Sınne ıIn en Erdteilen hıs ZUuU den etzten weltverlorenen Wiıinkeln
nd Inseln hıinaus Und WI1e mächtıg, wıe gewaltıg, WI1IE rührıg,
W1e opferfreudi1g, wıe qussiıchtsreich angesichts einer ebenso
günstigen wWwWI1Ie krıtischen Konstellation arbeıtet auch jetzt och
das alluberall vertretitene und iın die feinsten Verästelungen hiıneın
organısıerte W eltapostolat, ebenso staunenswert in einen DersOöN-
lichen und finanzıellen Aufwendungen W1€e In den Bekehrungs-
un Zivilısationserfolgen! Immer und uüuberall aber nd ıst

die Kırche, welche Missionstat un Missionsgedanken eing1bt,
wull, durchführt, leitet, unterstutzt, eiınerseıts In iıhren Missıionaren
und Gesellschaften, die der heidnıiıschen Außenfifront kämpfen,
andererseıts INn ıhren Päpsten. Bıschöfen, Priestern und Gläubigen,
die qls heimatlıche Missionsarmee durch Almosen nd
Munition und Aıttel D diesem amp eschaffen, daß WIT
geradezu NauUuU  IV aus dieser geschıichtlichen Tatsachenkette kirch-
hcher Miıssionsbetätigung auf eın missionarisches Daseinsgesetz
In der Kırche schließen können. on darum 1st es verkehrt,
WEn unNnseTe Apologetik immer L1UL qauf die gewl nıcht hne
göttliches Fıngreifen erklarende CATISUÜICHNEe Ausbreıtung in den
erstien Jahrhunderten hinweıst, darüber aber dıe nıcht mınder be-
wunderungswürdige In der jungsten un modernen Ara vergıißt 2

Aus alledem heßen als kategorischer mperatıv uch wich-
t1  S  e praktısche Forderungen, WIie S1€e schon Fıscher
ın seinem „goldenen‘ Buüchlein „JESUu etzter W ılle‘‘ beredt
SCZOSECN hat Dıe katholische 1ssıon ist nicht eiıne bloß carıtatıve
oder supererogatorische kırchliıche ebensache, och wenıger
naturlich ein privater iın1ia indıvıidueller Inıtiative, sondern 3801
solıdarısches nlıegen und eıne strenge Gewissenspflicht der
amten Kırche, der S1e sich nıe nd ınter keinen Umständen
entzıiehen darf, keine ‚„‚Iremde nd ferne Angelegenheıt, sondern
eine Hausangelegenheit der katholischen Kıirche und damıt eine
Familienangelegenheit des katholischen Volkes‘‘ ** keine bloß

Vgl 1 einzelnen meıline Kathol Missionsgeschichte.
W orauf 1C. schon ıIn meılner FKınführung aufmerksam gemacht habe

Vgl auch Fischers esu etzter W ılle Fıscher, 41
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nıınter en sonstigen Funktionen nd ufgaben der kırchen-
erhaltung stehende Obliegenheit, sondern die jenen vollıs eben-
burtige nd gleichwertige andere Neıte Oder Hälfte kirchlicher
Betätigung, eine Seıite, der al der göttlıchen Heilsökonomie g -
1NesSsen mehr als zehnmal vıel Miıttel ZU Verfügung stehen SO1LlTeEeN
als etwa der Versorgung der Glaubensgenossen In der Diaspora z
Auch rentrup hat iın seinem Missionsrecht den strıngenten ach-
WEeISs erbracht, daß dıe Kırche nıcht DUr das ecC sondern eine
naturliche W1€e posıtıv-göttliche Verpfhlichtung, dıe schwerste,
absolute, unabweisbare, zeıitlc nd rtlich unbeschränkte Pflicht
Gott WIEe en Ungläubigen egenuber hat, diese Urc dıe Mission
L Heile ZU führen Dazu kommt aqals bestärkendes Motiv der
„Trüuckwirkende :  e  s  Cn der ach Fischer W1€e ach Warneck qauf
TUn einer „Myster10sa economia  66 24 VO der Miıssionstätigkeit
auf dıe opferwillige Heimatkirche zuruckströmt un iıhre inneren
Kräfte E: herrhchsten Kntfaltung bringt, daß S1€e ‚„‚schon
iıhrer selbst wıllen 1ss1ıon treiben muß‘* Wir brauchen I1L}.
nıicht engherzıg fur den Bestand der Kırche ın der christlichen
Heimat fürchten, 1i1NSeTe Priester un Gläubigen groß
mutıg und opferfreudig ihr Scherflein qauf den ar der Welt-
MmM1issıon egen; 1mM Gegenteil wird dadurch erfahrungsgemäß immer
nıcht NUur ihr Glaubenseifer und Idealısmus. sondern aqauch iıhre
Gebefreudigkeit für die heimatkirchlichen nd Dıasporabedürf-
nNisse gestarkt c

Daraus ergıbt sıch unmıiıttelbar aber auch für jeden einzelnen
VO  b un dıe heıilige S ach Maßgabe seiner
Kräfte treu un eıfTr1g AIn Missionswerk mıtzuarbeiten. ollen
WIT wahre Glieder der katholiıschen kKırche SeIN, wollen WIT
ihrer vollen Katholizıtät und ihren innersten Prinzipien teıl-
nehmen, soll ıhr en und Denken und W ollen uns be
herrschen und durchströmen, annn durfen WITr nicht gleichgultıg
oder Sar feindselıg dem Weltapostolat gegenuberstehen, ann
mussen WIT vielmehr AA unNnserIm Herzensanlıegen machen nd
In jeder W eise unterstutzen, wWenNnn nıcht durch persönliche m1sSs10-
narısche Dienstarbeit, WIT den Beruf dazu nıcht ın UuNSs
fühlen., doch Urc unNnser lebhaftestes Interesse wIie HIC I1Ser

Selbst T C  nach Warnecks Berechnung (Evangel. Missionslehre 258 ff.)CN Innerhalb der Kırche Papst, Epıskopat, xlerus, Orden und Gläubige.Vgl Grentrups Jus M1SsS10NaAarıum
ach dem Ausdruck des Nuntius In seiner ede auf dem BudapesterMissionskongreß.

25 Wiıe die Pfarrer sowohl meiner Domizildiözese Muüunster als auch
meıner Heimatdiözese Straßburg qu{f ihren Missionskonferenzen mit ergrei-fender Finstimmigkeit bezeugten.
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Almosen nd Gebet, qls Seelsorger und Gebildete aqauch Urc Ge-
winnung und Aufklärung qanderer bezuüglich ıhrer Missionspflicht.
Denn wIe Fıscher richtı bemerkt, ist dıie Kirchlichkeıit der
katholischen Mission nıcht eiw. aufzufassen, qls b der
Katholik, WIeEe s leider im Unterschied 7U protestantischen
Missionspropaganda 1U Ilzu oft geschieht, untätig die Arme
kreuzend die Missionssache Sanz den kırchlichen oder m1ss10nAa-
rischen Instanzen überlassen dürfte, sondern muß selbst 1V
eiten und mitwıirkend eingreıfen .„„‚Katholısch seın el e1in
Missionsherz In der Brust tragen; dıe 1e kKırche wırd siıch
In wırksamer 1e Zu den Miıssıonen betätigen “

„Goelestis urbs Jerusalem,
eata PaCcıs V1S1O0,
Quae celsa de viventibus
SaxXls ad aSItIra tollerıs!”

Jerusalem, du Himmelsstadt,
Des Friedens sel’ge Vision,
Dıe vVvon Jjebend gen Steinen du
Kagst hoch W den G(restirnen qautf!

Diese lebendigen Bausteime des himmlischen Jerusalem, mit
dem sich die Kırche 1m Hymnus der Dedicatio selbst vergleicht,
Ja se1ine Mitbaumeister, sınd das nıcht WIT Ka  olıken und spezlie
WIT Priester, ob uUnNnseIe 1ege 1mM Norden oder 1m uden, aln
Rhein Oder C  AN der Donau 1egt, ob WIT che eutische unge oder
eline andere reden? odurch aber bekundet sich uUuNsSeIe lebendige
infügung In diesen hochragenden Hımmelsbau besser und kon-
kreter als durch möglichst intensive eilnahme seinem m1ss10-
narıschen W eiterbau? Ö 1 da Wo gıbt s einen echten
Jünger Jesu und Sohn der Kırche, der diesen Propagandatrıeb
nıcht tief eingesenkt In seıner Brust fuüuhlte? War es nıcht gerade
dieser Propagandageıst, der schon die qalten Chriısten eseelte und
viel unwiıiderstehlicher als die Predigt der Berufsmissionare dem
Himmelreich seine alles an siıch reißende Gewalt verlıeh, WI1IEe uns

Justin, Tertulhan, Origenes anschaulich schıldern 28:7 Kann
s dann vVeETATSCH, U1 qauf Fricks Krıtik zuruck-

zukommen, WEn 1eselbe Propagandagesinnung, dıe identisch ist

Wır brauchen 1e1 nıcht quf die spitzfindige Untersuchung einzugehen,
ohbh und inwıevweit jeder einzelne Gläubige ZU Missionshilfe verpflichtet ıst,
da iıhm schon selne Zugehörigkeıt kırchliıchen Urganısmus VOo selbst
diese Pilicht nahelegt (vgl Grentrups Missionsrecht). 27 Fiıscher, 4&

28 Des Gegenstücks der protestantıschen und Jamitischen Miss1o0ns-
aposte Sar nıcht gedenken.
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mıiıt Missionssinn, auch unNns Sanz rfullt, durchglüht, verzehrt,
erhebt, eilügelt, WeNn WIT S1Ee ach Kräften uch unNns VCOI-
breiten un anderen mıtzuteilen suchen? W ıe darf da e1InN
gehender Priester un Führer, der Urc das Siegel der auilie
der Kırche und das der Weihe dem Priestertum eingegliedertworden ist, In dieser Mitarbeit als Mıtbaumeister ınternatio-
nalen W eltreich Gottes ZUTFUC  leiben? Darum ergeht meın Weck-
ruf, Appell alle, iın diesem Sınne ıhren TIreuschwur
die Kırche Z deuten und erfüllen, indem WIT uns ZU.
stolzen Wort Pazlans bekennen: ‚„„‚Chrıstlianus mıhij9O-
lıcus cCognomen , damıt sıch das rfulle, das WIT In der
Kırchweihoration füur dıe kırche verrichten: ‚ut YJuae corporalıbusproficit spatııs spirıtualibus amplificetur augmentis!“

eIS und Methode der NeEUeETEN 1SsS10n.
Von Dr. Laurentius Kilger OÖO.S ın St. ÖOttilien.

e1ls und Methode der NEeCUEeETEN Miss1ion, eın mehrdeutigerBegriff, schon wei]l] sich das „neuere‘“ mehriac deuten Jäaßt;: 1C.
nehme CS; WI1Ie üblich VoONnN der Zeıt der sroßen überseeischen Ent-
deckungen DIs 1Nns 18 Jahrhundert ucC Geist nd Methode ist
schwer erfassen: der e1ls weht, W1 und WI1I€e will;du OTrS se1INn Brausen un weıißt nıcht immer, woher kommt
Methode aber ist eiNn recht wandelbares Ding, besonders
sich Missionsmethode handelt manche en keine, andere
meinen, S1Ee hätten keine un en eine, andere meinen, S1e hätten
eine und en keine: ist s jetzt, War CS, auch nıcht

schlımm, In jenen verflossenen Jahrhunderten. Soll ich 9a IsS0O
Geist un Methode Jener Mi1ssionszeit darstellen, kann CS sıch
NUur darum handeln die hauptsächlichsten geistigen
sgen und methodischen Bewegungen verzeichnen,die sıch WI1IEe W eellenkamm und Wellental tolgten, bald qauf-
rauschend in hohem Idealismus. bald VO inneren und qußeren
Hemmungen bedrückt hınabsinkend In dunkle Tiefen

Die Bekehrung des nordlichen un ostliıchen Kuropa Wr Z
Beginn des 15 Jahrhunderts sovıel W1€e vollendet Wohl
führten och chmale M1ss1onsspuren ZzZUu ein1ıgen HeidenstämmenAn den Grenzen des weiıten Kussenreiches: aber die große Mi1issions-
zeıt der zweıten Periode abendländischer Kirchengeschichte Wr
Z Ende Hatten die. Tatarenfahrten des Jahrhunderts och
wIıe mıiıt den KRosenfingern der Morgenröte In weıtöstliche Missions-

Vortrag qauf dem missionswissenschaftlichen Priesterkursu VOo  — Steyl(Sept 1925


